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Di1e Altesten Iräume der Menschheit
Von der Entzifferung der Keilschrift und den urzeln UuNSCICT Kultur

nnette Zgoll

Dieser Beıtrag moöchte eıner Zeıitreise einladen: 1ın die Welt altorienta-
ıscher Menschen und der Bibel, d1e den urzeln UHHSCIET Kultur
gehört, 3000 Chr. bıs 100 Chr.

Dıie rel Statiıonen der Reıse sınd
Die altesten Texte der Menschheıt aus der altorientalische Kultur.
Altorientalische Iräume aus dem un! Chr.
Der TIraum A4US dem Evangelıum des Matthäus, Jh Chr.

Das Abenteuer der Entziıfferung
Schriftftliche Zeugnisse ermöglichen erfahren, w1e€e die Menschen 1in
den Jahrtausenden Chr. gelebt, ergründen, W as s$1e gedacht haben,
W1€ sS1e mıiıt iıhren Iräumen, iıhren Sorgen und Hoffnungen umsCcHAaANSCH
siınd Wır, raäumlıch und zeitlich weıt entfernt, können Anregungen un!
Hınweise erlangen, die u11l verschlossen leiben.

Das Weitergeben VO Wıssen un Erfahrungen annn durch Gespräch
und Lesen geschehen. Wıe könnten Christen VO der Frohen
Botschaft VO Auferstehung un Erlösung durch Jesus Christus gehört
haben, wenn S1€e nıcht weıtererzählt und vorgelebt worden ware. Dıie
christliche Tradıtion un! Kultur bauen aut der jüdischen Kultur auf, die
eıne Vielzahl iıhrer Einsichten und Werte 1in der Bibliothek des Alten
der Ersten Testaments nıedergelegt hat Dıie Israeliten standen ım Aus-
tausch mıiıt ıhrer altorientalischen Umwelt, der Welt des alten Agypten,
der Hethiter, Mesopotamıens.

)ass diese Verbindung zwıischen der Welt der Bibel un dem antiıken
Mesopotamıen (um das (n 1er VO allem gehen soll) ıhren Schreibern
und Redaktoren bewusst WAal, lässt sıch auch wel Satzen der Bibel
aufzeıgen. Der Satz des Neuen Testamentes heißt »Buch des
Ursprungs Jesu Christı, des Sohnes Davıds, dCS Sohnes Abrahams«
(Mt E1) Die Ursprünge Jesu (und damıt auch der Bücher, die ber ıhn
schreiben) liegen 1n der Geschichte se1nes Volkes, der Israeliten, die
sıch der Überlieferung ach auf ıhren rvater Abraham zurückführen.
Von diesem Abraham der Abram heißt 6S 1mM ersten Buch des
»Und Abram un seıne Famiıulıie (it >S1e<) miıteinander Aaus Ür,
[der Stadt] der Chaldäer, 1ın das Land Kanaan gehen« Gen
>7

Di1e Biıbel verweIıst also 1er mıiıt der Stadt Ur auf den Raum zwischen
Euphrat und Tigrıs, aut die alten Hochkulturen, denen dieser Beıtrag
hınführen 11l Geht iINnan den Weg Zzurück. den Abram gekommen 1St,
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gelangt INnan das geographische Ziel unNnserer Reıse, 1ın die Welt des
Alten rlıents.

Dıie Welt des »Fruchtbaren Halbmonds« erstreckt sıch ber die Fläche
der heutigen Länder Irak, Türkeı, Syrıen, Liıbanon un Israel/Palästina.
Es geht 1er VOT allem das Gebiet des Irak, das antıke »Mesopota-
mı1en«, übersetzt: >»Zwischen den Flüssen«, gemeınt sınd Euphrat un!:
Tigrıs. Es 1St ein Land; ın dem CS sıch 1Ur sehr schwer leben lässt: 1M
Sommer brennend heifß, 1mM Wınter recht kalt Außer kleineren Hügeln,
den Schutthügeln der antıken Städte, 1st 65 flach weıt das Auge reicht;
1L1UT ganz Rande erheben sıch Bergketten, das ferne Gebirge, das zu
nächsten and hinaufführt, dem Iran.

Im südlichen Teıl VO Mesopotamıen lebten 1mM Chr. (ca 3000
bıs die Sumerer. Dıi1e Ausgrabungen erzählen VO ihnen.! Wır ken-
NeEeN diese Menschen VOT allem Aaus den Texten, dıie s1e hınterlassen haben,
in sumerischer Sprache (Entzıfferung un: Deutung gehört den Auf-
gaben der Altorientalischen Philolo 1e bzw. Assyrıiologıie).

Dıie Entdeckung dieser Kulturen jegt also nıcht weıt zurück, un die
Ausgrabungen und Entzifferungen sınd och ımmer nıcht abgeschlos-
SsCMH IDIG grundlegende Entzifferung der Keilschrift gelang europäischen
Forschern 1mM Jh durch eıne Inschrift Aaus DPerse olıs, die parallel 1ın
rel Sprachen abgefasst 1St Altpersisch, Elamıisch, Ba ylonısch. Miıt fort-‚b  pn
schreitendem Verstehen der babylonischen Keilschriuft entdeckte INa
eıne och altere, sprachgeschichtlich voll; isolierte Sprache, das Sume-
rische, dem vermutlich die trühesten Do umente 1in Keilschrift UZU-
schreiben sınd.?

Dıie Sumerer Nnannten sıch d1e »Schwarzköpfigen«. Als »Sumerer«
wurden sS1e 1mM Akkadischen bezeichnet. Die Akkader, benannt ach ıh-
ST Hauptstadt Akkade?, lebten mi1t den Sumerern 1M selben Land, Spra-chen aber eıne andere Sprache.‘ Daraus entstand eıne zweısprachıge Kul-

In den Schulen Wui‘ en beide Sprachen unterrichtet, Texte 1ın beiden
Sprachen vertasst. Das Sumerische wurde VOT allem 1mM (3000—-2000)
und tendenziell eher 1mM Süden des Landes, das Akkadische VO er JE:
zunächst eher 1M Norden, spater überall 1mM Land gesprochen. Wiährend
solch langer Zeıträume verändern sıch Sprachen. (Das Deutsche 1St
och nıcht lange bekannt:; Schriften o1bt CS erst 1b dem Jh F Chr.)
Im Akkadischen entwickelten sıch Z7wel unterschiedliche Dıiıalekte: ach
Zzwel bekannten Hauptstädten INan den nördlichen Dialekt ASsSYy-

Vgl Roaf, Weltatlas der Alten Kulturen. Mesopotamıen (Original: Eng-lisch Dıe Ausgrabungen werden seıt wa 150 Jahren durchgeführt (Aufgabeder Wiıssenschaftsrichtungen Vorderasıatische Archäologie bzw. Altorientalische Al-
tertumskunde).
Zur Entzıfferung der Keilschrift vgl Frahm, 1n Landtester (He.), Der Neue
Pauly (1999) 956—961 Entzifferungen.Dıie Lage dieser Stadt 1Sst bis heute nıcht iıdentifiziert.
Die beiden Sprachen Sumerisch und Akkadısch sınd völlig unterschiedlich. Wiährend
das Akkadische w1e Hebräisch oder Arabisch Zur ruppe der semitischen Sprachengehört, 1st das Sumerische nach uNnserem bisherigen Wıssen mıiıt keiner anderen Spra-verwandt.
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risch, die Bewohner Assyrer, den suüudlichen Babylonisch, dıe Bewohner
Babylonıer.
F3} Erfindungen
Hıer, 1n Ass rıen un Babylonien, steht eıne Wıege UullscIer Kultur: dieTErtindung Rades (älteste Darstellungen) und damıt die Basıs VCI-
schiedenster Techniken; Erkenntnisse ber komplizierte Berechnungen

Mathematık, angewandt e1ım Bau iımposanter Architekturen: Er-
kenntnisse ber den Gang der Gestirne Astronomıe; poetische Schöp-
fungen; die Erfindung VO Musıkinstrumenten un die Notierung VO
Musık USW. Sıe pragen das Leben der Menschen bıs heute.

Vor allem aber verdanken WIr auch den Sumerern die Erfindung
der Schrift: hne Schriuft keine schriftlichen Tradıtionen, keine Entlas-
Lung des Gedächtnisses, eın Speichermedium. Be1 HUT mündlichen Ira-
dıtiıonen waren alle Überlieterungen stark beeintlussbar. Ohne Schrift
yäbe CS keıine Überprültfbarkeıt ber längere Zeıt. hne Schrift 1st
modernes Leben undenkbar.

Dıie Entstehung der Schrift
Warum un WwW1e wurde die Schrift erftunden? Man wollte sıch nıcht 1M-
INeT auf das Gedächtnis verlassen. Das galt esonders 1mM Bereich VO

Abrechnungen un Steuern. Die Menschen, die schon 1ın recht kompli-
zierten Gesellschaften zusammenlebten, ussten w1e€e heute VO der
eıgenen Arbeitskraft der VO Besıtz abgeben, damıt dıe Aufga-
ben der Gesellschaft ertüllt werden konnten (Kanalbau, Stadt-
INauernNn UuSW.). Wer se1ine Steuern gezahlt hatte, wollte einen Beleg für
seine Leistung. @ 37200 Chr. begann InNnan kleine Modelle tormen,
die VOTLT allem Tiere darstellten. Fur die Ablieferung Zzweıer Schafe gab 65

als Quıittung Zzwel kleine Tonmodelle. Um Fälschungen ab-
gesichert se1n, wurden diese 1n einen Umschlag AaUsS Ton eingeschlagen
und abgestempelt.

Das 5System W ar War Zut, doch kompliziert. So rückte I1lall spater
Tonmodelle ın eıne weıche Tontatel. och eintacher WAal, mıt 1tZ-
TE  3 Schilfrohr kleine Zeichnungen 1n Ton rıtzen. Eıne Bı der-
schrift W arlr geboren.

Nun setizte eıne richtige Lawıne kreatıver Ideen e1in: Es sollten auch
schwierige Sachverhalte ausgedrückt werden, SOM hat seıne Wel1

mı1t eintachen Bildzeichen nıcht mehr darstellen.
Schafe och nıcht abgeliefert; 11US5 S1€e och bringen«. Das 1eß sıch

Allmählich begannen die Menschen ıhre eıgene Sprache testzuhalten,
S1e auf diesen Tateln AUS Ton {ixıeren. Es entstanden Schriftzeichen,
keine SaNZCH W örter, sondern I11UT Sılben, die dargestellt wurden. Damıt
ließen sıch auch die wichtigen kleinen, den grammatikalischen Sınn tra-
genden Elemente der Sprache bezeichnen. Di1e Schrittftormen wurden
ımmer abstrakter, die Zeichen immer leiner.
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Schon VOL 2600 Chr. findet sıch die Lıteratur, VOTL allem Hym-
1E Götter, 1aber auch richwörter, Lebenslehren eınes Vaters sel-
nen Sohn 1LV Und wa rend immer mehr Zeichen ertunden wurden
für ımmer mehr un verschiedene Laute; WITF'! d auch die orm der Ze1-
chen ımmer abstrakter: Wourde zuerst och Figürliches dargestellt, gab
spater 1L1UTr mehr einıge Striche. Außerdem wurden die Zeichen immer
wınzıger, oft 11UTr P groß. Dadurch fanden immer längere Texte
auch auf kleinen Tateln Platz FEın sumerisches Lied, der alteste Text der
Weltliteratur, dessen Verfasserin, eıne Hohepriesterin 1mM 223 Jh CHr.,
unls namentliıch überliefert 1StP. ın Keilschrift auf eıne einzıge
Tontatel, WEe1 Handteller breit. In lateinıschen Buchstaben üblicher
Größe füllt der Text DIN 4-Seıiten.

Nach 3000 Chr:: WAar alles erfunden, W as für eıne Schrift nötıg IsSE
das Materı1al (Ion), auf dem eschrieben wırd, die Schreibwerkzeuge(Griffel AaUus angespıtztem Schi];frohr, die 1mM Ton charakteristische For-
INenNn mi1t Keilen ergeben, wonach diese Schrift » Keilschrift« ZENANNT
wiırd) un! VOT allem die geniale Idee, 1LE INan Sprache auf eine völlıgere Weıse, + eiınem ganz anderen Medium altbar machen konnte.

Funktionsweise der Keilschrift
Jetzt interessiert natürlıch, auft welche Weıse diese chriıftft funktionierte.
In HIISGIET Schriuft steht eın Zeichen für einen Laut der eıne Lautkom-
bınation: Eın Kreıs eLtwa steht für den Laut »(I« Das WAar Anfang der
Schrift anders. Man schrieb die Texte ın eiıner kombinierten Schriftt, mıiıt
Bild- un! Sılbenzeichen, wober eın einzelnes Zeichen häufig mehrere Be-
deutungen haben konnte. Dıie Prinzıipien dieser Schrift sınd 1n der ftol-
genden Übersicht dargestellt.
Prinzıpien der Schrift:

Sılbenzeichen Deutzeichen

— AIl — D(ingır) VOTLT Namen
VO Gottheiten

Hımmel(sgott) (nur Lautwert, (zeıgt Zugehörikeit
(sott keine ber- einer Bedeutungs-

SCEIZUNG klasse an)

Vgl Wıiılcke in Hrouda (Fig.); Der Ite Orient. Geschichte un! Kultur des alten
Vorderasien. München 1991,; 273—276; Krebernik, 11 Attınger/M. Witler (Hg.),Mesopotamien. Späturuk-Zeit und Frühdynastısche eıt Anfiähemngen K Freı1-
burg/Schweiz 1998 4132335
Vgl Zgoll, Der Rechtsfall der En-hedu-Ana 1m Lied nın-me-Sara. üunster 1997
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So annn das Zeichen 1n orm eınes Sternes 1n Keilschrift für VCI-
schiedene Kategorıen VO bezeichneten Dıngen stehen:

Wortzeichen: das Zeichen steht für eın BaNZCS Wort,
»Himmel(sgott)«, DINGIR »(Gott«.

Sılbenzeichen: das Zeichen zeıgt die Aussprache eıner Sılbe d
—- 411- (wichtig für die grammatıkalıschen Elemente der Sprache; in 115
ET Zeıt wurde gerade diese Verwendungsweise der Zeichen wichtig für
Entzıtferer).

Daneben o1bt och eıne drıtte, ganz andere Möglichkeit die Ze1-
chen verwenden, eıne Möglıichkeıt, die WIr 1n unNnseTeN Schriften nıcht
kennen: Eın Zeichen ann namlıch eınen 1NnweIls geben, welcher
Gruppe VO Dıngen das nachfolgende Wort gehört. SO zeıgt das
Stern-Zeıchen, A4ss das nächste Wort ein (Gottesname 1St. Es wırd nıcht
ausgesprochen, sondern 1Sst eın »stilles« Deutzeichen./ Für die Sumerer
W ar CS offensichtlich wichtig, W as als Name eines (sottes gelten sollte
bzw. einen Gottesnamen VO anderen Namen abzugrenzen. Außerdem
gab Zeichen, die anzeıgten, 4asSs eın Menschenname tolgte, eın Stadt-
NAaINC, eıne Baumart, eıne Metallart und och weıtere.

Wenn jedes Wort eın eıgenes Zeichen benötigt, bedarf C sehr vieler
Zeichen (ein übliches Schulwörterbuch hat 40 01010 Eınträge). FEıne
kombinierte Wort- und Sılbenschrift 1st da besser. ber auch diese
benötigt wesentlich mehr Zeichen als eıne Alphabetschrıft. Das zeıgt eın
Vergleich zwiıischen UE CT CI Alphabet (26 Buchstaben) mıiıt der eıil-
schrıft (ca 600 Zeichen). Di1e orm dieser Zeichen verändert sıch ber
lan Zeıt ZU Teıl deutlich. IIG mehrdeuti Zeichen lassen die Ent-

ele1 werden. Keın Wunderzıf oft einer kriminalistischen Kno
also, Aass die Kunst des Schreibens die grundlegende Wıssenschaft der
altorientalischen Antıke W AaTl.

Veränderung der Zeichenform ım Lauf der Jahrhunderte:
Das Zeichen

Anfang Ende un und

In der Blindenschrift nach Louı1s Braille gxibt eın Zeichen MIt entsprechender Funk-
t10n, das Zahlzeichen. Es wırd nıcht ausgesprochen, sondern sıgnalısıert, dass das tol-
gende Zeichen als Zahl verstehen 1St.
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Altori:entalische TIräume

Heute o1bt CS viele Menschen, die3 s$1e könnten sıch ıhre Iräume
nıcht erinnern. Lebten s$1e 1mM Alten Orıent, annn wuürde heißen: »Ihr
persönliıcher Schutzgott 1St zorn1ıg aut S1e.«

FEın derzeıt] Forschungsprojekt‘ hat sıch ZU Ziel ZESELZL, alle
merischen akkadischen Traumerzählungen un Erwähnungen VO

Iräumen in den Texten ammeln un usZuwerten; mıiıttlerweiıle sınd
mehr als sechzig solche Traum-Stellen gefunden. In diesen Texten

entdecken WIr auch den ältesten historisch bezeugten Iräumer der Welt
Wır haben das Glück, A4ass seınen Iraum nıederschreiben lıefs, das
Glück, 24SS die Inschrift ausgegraben wurde, un schließlich das Glück,
4SS Teıle davon och einigermafßen entzitfern

Dieser » Erste Iräumer der Welt« WAar der Herrscher eines kleinen
Staates, der 1MmM 25 Jh Chr. lebte, raumte also 4500 Jahre VOTL u1ls

(das 1St 500 Jahre ach den Anfän der Keıilschrıiftt). Die Inschriuft
S1e befindet sıch auf einer Stele beric tet VO seinem Iraum Ww1e€e VO der
Konsequenz, die daraus ZOg W/aSs traumt INnan dieser Zeıt b7zw. W 45
lässt InNnan als TIraum nıederschreiben? In seiınem TIraum erscheint ıhm der
ochste (sott selınes Stadtstaates un Sagl ıhm seıne Hıltfe 1m Kampf g_
SCH eiınen Nachbarstaat Dıie Inschrift berichtet ann VO erfolgrei-
chen Feldzug, der auch in begleitenden Bildern dargestellt 1St. Das er1ın-
TT die Geschichte ber Kaıser Konstantın Aaus dem Jh Chr.;
dem 1m Iraum VO seinem Kam eıne Art Kreuz erscheınt, auf dem
steht: »In diesem Zeichen wiırst sıegen.« Und als den Kampf g-
wınnt, erlässt eıne Weısung, die Christen nıcht mehr verfolgen.)

In diesem Beıtrag sollen eher Iriume mıt relig1öser Thematik Wor-
kommen. Darüber sprechen viele altorientalische Iräume. Beım Lesen

solcher Iraumerzählungen hören WIr oft ber die Sanıerung der
den Neubau eines Tempels. Diese Iräume tLammMen AaUusS$s unterschiedlich-
Sten Zeıten&r Chr.) Tempel als (Orte der Begegnung mı1ıt dem
Göttlichen sınd für die damalıgen Menschen VO entscheidender Bedeu-
tung Dıie Sumerer un! Akkader haben, das zeıgen dıe Ausgrabungen,sehr 1e] ıhren Tempeln gebaut un: renovıert. Weıil 1mM Zweıstrom-
and fast keine Steine o1bt, bestanden S1e 1mM Wesentlichen AaUus Lehm-
zıegeln, die 1n der Sonne getrocknet und gehartet wurden. Durch die
Wıtterungseinflüsse wurden sS1e beschädigt, sodass ımmer iırgendwo AaUuUS-

gebessert der LICU gebaut werden MUSSITE

Gudeas TIraum
In derselben Stadt, aus der »Aältester TIräumer der Welt« STAMMLT,
retten WIr etwa A0 Jahre spater auft einen anderen Herrscher, der sıch
nıcht militärischer Taten, sondern seiner Bauleistungen für die (3Oötter

Zgoll, TIraum un: Welterleben 1im Alten Orıent, gefördert VO der Deutschen For-
schungsgemeinschaft.
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rühmt Se1in Name bedeutet der »Berufene«, sumeriısch: »Der, dem die
Stimme AUSSCHOSSCH ist; Gu-dea.? Dieser Gudea sıch nıcht » Herr-
scher« der AI »Herrscher der Welt« Ww1e€e einıge Mächtige VOT iıhm, SOI1-
ern versteht sıch als Verwalter des Landes der Gotter und bezeichnet
sıch als »Stadtfürst«. Der »Berufene«, Gudea, hält seınen leinen Staat
VOT allem durch wirtschaftliche Unternehmungen aufrecht. Seine Texte
berichten nıcht VO militärischen Erfolgen, sondern VO seiıner außeror-
dentlichen Frömmigkeıt, seiınem Streben, den Wıllen der (GOötter CI
kennen un! befolgen. Dies außert sıch ın Tempelbauten: 15 Tempel
1e16 ın seıner Stadt renoviıeren bzw. LICU erbauen und SAU} weıt her die
Materıialien kommen.

Der Tempel 1St Treffpunkt zwıschen Mensch un! Gott; 1St 1n der
menschlichen Welt, aber übersteigt S1e. Somıt 1St der Tempel eın
menschlicher Bau (SOft selbst die Vorstellung hat den Tempel CI-

baut, nämli:ch 1mM Hımmell.!°© Dem Herrscher obliegt die Autgabe, diesen
Tempel auft Erden errichten.

Wıe aber erkennt CI, ob und Wann ıh bauen soll? FEıne Hymne ber
die Renovıerung des wichtigsten Tempels berichtet davon. Sıe wurde auf
Z7wel grofße Tonzylınder geschrieben, eLtwa 60 hoch und 3( 1mM
Durchmesser. Auf diıesen Zyliındern wurden 1366 Zeilen Text unterge-
bracht, das entspricht 1ın eiıner modernen Übersetzung ungefähr Se1-
ten.

In dieser Hymne heißt CS der Gott der Stadt wünsche einen Neubau
seınes Tem els Aber WwW1€ erahnt eın Mensch den Wıllen seınes Gottes?
Dıi1e Zylın erinschriften berichten: Der (sott beauftragt Gudea 1n vrel
TIräumen. Der Iraum wırd zusarnmengefasst 6  *

An diesem Tag sah Gudea seiınen Herrn,
1m TIraum, da sah Gudea seiınen Gott
eın Gott Lru: ihm auf, den Tempel für ıh bauen.
Das Auge wurde ıhm auf den Tempel gerichtet,
dessen göttliche Kräfte alle orofß sind.

Gudea verstand also das Thema och die Einzelheiten sınd ıhm och
unklar. Daher entschliefßt sıch eiınem Heıliıgtum reisen, dem
die TIraumdeuterin der Gotter wohnt (Traumdeutung W al, gerade ın der
Frühzeit, oft Sache VO Frauen). Ihr berichtet seınen Iraum (4:14-
5:10) Fın Teil davon oll 1er vorgestellt werden, mıiıt einıgen
Erklärungen, die den Eınstieg 1ın die ungewohnte Bilderwelt des Textes
erleichtern:

AL IFA Stimme, ausgießen; Ta »Der, dem die Stimme AUSSC-
BOSSCIL 1St« »Beru CI1lC1<«
Gudea Zylınder 9:1 Ka 0229 vgl die Übersetzung von Edzard, Gudea and Hıs

Dynasty. The Royal Inscriptions ot Mesopotamıa. Early Periods 374 Toronto 1997,
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Im Iraum 1st eın Mann: unermesslich 1st w1e der Hımmel,
unermesslich Ww1e dıe Erde
Dieser Mannn Wal nach seinem Kopf eın (Gott.
ach seiınen Armen W ar der Gewittervogel.
ach seinem Unterkörper War 1ne Sturmflurt.
Zu seıiner Rechten un seıiner Linken lagen Löwen.
Er Irug mM1r auf, selinen Tempel bauen.
Doch) die SCHAUC Bedeutung davon habe iıch nıcht erkannt.

Es andelt sıch 1er deutlich eınen (5Ott ber Gewitter un Flut, dem
Hauptgott VO Gudeas Kleinstaat. Diıe Löwen seıner Rechten un!
Linken stellen sicher eıne Anspielung auf Statuen des (sottes VOI, VeliI-
mutlich eın Kultbild, das Gudea VO Tempel her kannte.

Licht kam MIr VO Horizont .DO

Dıi1e TIraumdeuterin sıeht darın Gudeas persönlichen Schutzgott. ach
der Vorstellung altorientalischer Menschen hat jeder Mensch einen pPCL-
sönliıchen Schutzgott, meı1st eıne nıedrigere Gottheıt, die sıch die
direkten Belange iıhres Schützlıngs kümmert un:! der mnm seinen SOr-

und Nöten betet. eht CS dem Menschen Zzut, steht 1n der Ob-
seınes Schutzgottes, geht CS ıhm schlecht, hat sıch der Schutzgott

VO ıhm abgewendet. Man 1st den christlichen Schutzengel erinnert!

ann WAar da) ıne Frau, WCI ımmer S1e se1n INag,

Mr  einen Griffel A4AUS strahlendem Metall hielt S$1e in der Hand,
ine Tatel voll Hımmelssternen lag auf ıhrem) Knıe,
mıiıt der geing S1e ate

Jeder antıke Hörer erkannte darın die Göttin der Schreibkunst. Die Ster-
nentatel 1St ein Bıld für eıne schriftliche Botschaftt, verweıst aber gleich-
zeıtig auft die Konstellation der Sterne, AaUus der die Gottıin den Zeıtpunkt
ermuittelt, dem der Tempel gebaut werden oll

Weiterhin Wr (da) eın mächtiger Mann,
der seiınen Arm gebeugt hat und ine Lapislazuli- Tatel hält,
auf welche den Grundplan eınes Tempels
Vor mich stellte eiınen sstrahlenden« Korb,
machte die sstrahlende« Ziegelftorm bereit,
1e den Ziegel, durch den sıch das gyuLe Schicksal entscheıidet,
für mich dort se1InN.

Der Grundriss des Tempels erd j1er vorgegeben. Die Herstellung des
ersten Ziegels 1St die vornehmste Autfgabe eines Herrschers. Dem ent-
spricht heute die Grundsteinlegung.

In einer srechten« Pap el, mM1r VOT ugen gestellt,
zwıitscherten ununter rochen Vögel,
eın Eselshengst der Rechten me1ı1nes Herrn scharrte ununterbrochen
den Boden

Diese Bilder sınd Ansporn un Auftrag für den Iräumer: Nach der
TIraumdeuterin stellen sS1e Gudea selbst dar, w1€ CI, rastlos, den Auftrag



350 Annette Zgoll
seines Herrn ausführen wird, ununterbrochen Tempel für seınen
(350t% bauen. Wıe 1Sst eın Tem el onkret vorzustellen? In den Vel-
schiedensten altorientalischen Stäa ten sınd Tempel ausgegraben worden.
Berühmt 1St der Tempelturm 1n Ur; der Abraham-Stadt: Er soll S1e-
ben Stockwerke hoch BCWESCH se1n, tarbıg bemalt, VO weıteren Bauten
umgeben (vgl die biblische Erzählung VO Turmbau Babel).

Der geistig-geistlich iınteressierte Leser Mag sıch fragen, ob 65 auch

Bau des Tem els bemuht. Alleın ın den ersten schnıitten des Textes
Hınweıise darauf o1bt, W as in einem Menschen VOT eht, der sıch den

15%) tallen üunt Merkmale auf, die Gudea auszeichnen:
Mehrtach wiırd VO ıhm ZESAZLT, 4ass sehr ıntellıgent 1STt (>Mensch

mıt eiınem weıten Ohr«), 4Sss seine Klugheit einsetzen wiırd,
Grofßes erreichen (»er wiırd die Hände ach großen Dıngen 4US-
strecken« H42 ) Seine Klugheıt zeıgt sıch auch darın, wenn zug1bt,
4ass ıhm och vieles unklar 1st ass Hıiılte braucht, seınen
Iraum verstehen.

Gudea nımmt sıch Zeıt: Um eine Deutung für seınen TIraum C1I-

alten, fährt einem entternt gelegenen Heıiligtum. Nach der Deu-
tung bemuüuht sıch einen zweıten Iraum. Und danach lässt die-
SCI1 nochmals durch die »wissenschaftlichen« Methoden seıner Zeıt,
Eingeweideschau, überprüfen.

Er spricht sehr oft Gebete verschiedenen »Walltahrtsorten«,
das Gelıin des orofßen Werkes bıttet (z 2:10 ff

Er versprIic n A4ass alles tun wiırd, W as annn (2:13-15). Wıe
ann ach den Vorbereitungen andeln beginnt, heifßt C5S, kümme-

sıch ıntens1v arum
Und eın wen12g ewöOhnlıic für einen solch alten, offiziellen Text,

eıne Art Gründungsur nde Immer wıeder heilßt CS WAar »fröhlich«
bei der Sache So tährt voller Freude mıiıt seınem Boot dem Tempelder GOöttin: »Auf dem Fluss schnıitt tröhlich durch die Wellen« 2:6)
Voller Freude trıtt wiß in den Tempel seınes (sottes eın

Weıtere Iräume sınd uns überliefert, die VO Tempelbau andeln: Die
Mutter eınes Königs traumt davon, ass der Wiıederautbau eınes wichti-
CIl Tempels glücken wiırd (Adad-gu P1,; Jh.) In WEe1 anderen Fällen
raumen gleich mehrere Menschen Eenselben Traum, näamlıch Aass ein
Tempel werden oll (Brief aus der Miıtte des un: Inschrift
des Königs Nabonid, Jh.) Aaus dem Brieft geht hervor, falls der Tempelnıcht sanılert wird, droht der Palast des Könıgs einzustürzen haben
65 die beunruhigten Menschen schon üuntmal 1mM Iraum gesehen. Es o1btaber auch den anderen Fall Eın Diıener traumt zweımal VO einem Ver-
bot, einen Tem e] wıeder errichten, und WITF: d krank Jedem
Mesopotamıer allt dabei der 1n der LiteraturZ Prototyp des schlech-
ten Herrschers gewordene Könıig Naram-Sin e1n, der versucht haben
soll, eiınen Tempel den Wıllen der Götter NEeUuUu erbauen: Gemäß
der Deutung eiıner spateren Dichtung oll se1ın Reich eshalb zugrunde

se1n.
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TIraum “ON einer Namensgebung
Immer wiıieder gehören den glücklichen Funden der Ausgräber auch
Tontafeln, die Briefe enthalten: Sıe geben Einblicke iın das alltäglıche 12
ben Aus dem 18 Jh Chr. stammen einıge Briefe, die VO TIriäumen be-
richten. Hıer eın Ausschnitt A4US dem Brief eıner Prinzessın, den s1e
ıhren königlichen Vater schreıbt:

Ich hatte eiınen Iraum. Da oing die Tochter der Frau Fın Mann Lrat auf und
sprach: »Di1e Kleıine, die Tochter der Frau z soll INa  n Tagg1t-Nawe nen|nen|.« Das hat

MI1r ZESAQT. (Jetzt sollst du, meın Ön1g, diese Angelegenheit durch einen Eıngewel-eschauer entscheiden lassen.)
Dieser kurze TIraum 1st besonders interessant, weıl Ianl 1er den Namen
übersetzen annn Der Teıl des Namens bedeutet »Steppe«, der
zweıte »Freudengesang«. Dieser Name, »Freudengesang der Steppe«,enthält eıne eindeutige politische Aussage: Steppe bezeichnet das Weide-
land, das die Stidte umgab; diesen Raum beanspruchten die Nomaden
mıiıt ıhren Herden, dıe mı1ıt ıhren kleineren und größeren Streitzügen 1 -
iIner wıeder für die sesshaften Bürger eıne Bedrohung darstellten. Die
Steppe W arlr also eın dauernder Krisenherd. Der Name »Freudengesangder Ste PC« 1St eıne Friedens-Prophetie; verheißt die Einordnung der
Noma 1n das Staatsgefüge un das friedliche Zusammenleben ZWI1-
schen Nomaden und Städtern.

Dass Kınder prophetische Namen erhalten, 1St auch AUS der Bıbel be-
kannt. Be1 Jesaja wırd eın Sohn miıt dem Namen »Schnell-Raub Eile Beu-
LE « benannt (Jes 8,3), eıne Tochter des Hosea erhält den Namen » Keın
Erbarmen« (Hos 1,6), ıhr Bruder »Nıcht meın Volk« (Hos 1,9) Folgen-de Stelle AUus dem dürfte vielen vertrauter se1n.

Traum bei Matthäus

Eın Mannn hat eiıne Verlobte, die schwanger WIF' d Nun überlegt S1e
entlassen, hne S1e bloßzustellen.

Im Evangelium des Matthäus heißt
Während dies aber überlegte,sıehe, da erschien ıhm eın ote des Herrn ım TIraum und sprach:Joseph, Sohn Davıds, üurchte dich nıcht, Marıa, deine Frau dir nehmen:;denn das ın ihr Gezeu 1st VAS-  e dem Heılıgen Geist.
Und S1e wiırd eiınen So pC aren,
un du sollst seinen Namen Jesus HECNNEN, denn wiırd seın Volk
VO seinen Sünden

Die Botschaft, die Joseph 1m Matthäus-Evangelium dem einzıgen, das
Iräume erzählt 1m Iraum erhält, übersteigt seınen eigenen Horı1zont:
Der Bote verkündet, der Name des Kıindes oll Jesus seın und ENISPFE-chend seınem Namen wırd das Volk VO seınen Sünden Wıe
der Name des leinen Mädchens 1mM altorientalischen Traum, offen-
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art auch 1er der Name das Programm, das ber diesem Menschen
steht, der Name verkündet se1ın Wesen. » JeSsus« 1St die oriech. orm VO

hebr. Jesu  A, alter Jo  A  San Abkürzung für Jeho-Sua, übersetzt »IJHWH
[ist/bringt)] Hilfe/Rettung« D e  su a Nebentorm jesa): Der Name » Je-

Sagt also Dieser Mensch bringt Rettung, nıcht VO politischer (Se=
walt, sondern VO dem, W as 1mM Innersten kettet un:! Sklaven macht
(»Sünden«). Es geht das Geschenk der grundlegenden Freiheıit.

Iriäume sınd, W1e€e WIr gesehen haben, eın besonderes Phänomen. Nıcht
1Ur Frlebtes wiırd 1n ıhnen verarbeıtet, sondern S1€e geben vieltach auch
Anstöße für Handeln. Ich moöchte eshalb schließen mı1ıt dem
Wunsch, 24SS WIr uns ımmer wıeder NeCUu packen lassen VO dem, W as

dem Leben Anregung und Nahrung x1bt: VO wuchtigen Texten und VO

anderen Menschen, auch VO solchen, deren Zeugn1s och durch die
Jahrtausende hindurch leuchtet, VO der Suche ach dem Wıllen (5O0Tt-
es/der Götter erzählt und VO der Freude, Z Verwirklichung dieses
Wıllens eın Stück beitragen dürten, auch und gerade durch die TIräu-

Im Haldengrund
Im Haldengrund die Schattenhände
arüber sonnengruüner Farn,
un weıter Buchen, Bach un! Tränke,

sıch der Herden Tiere scharn.

Ferner der Berge weıte Flächen,
auf ıhren Rücken oipfelt Korn
un! Buchen ber Buchen rechen
talseıtıg VOT un schieben sıch ach Orn

Und ıhre Blätter neıgen sıch
dem Abendwind, den weılßen Wolken
un durch die Wiälder eılt der Weg,
dem spat och leise Iräume tolgen.

Martın (santer
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Sommerabend
Keın Wort fiel mehr Wır gingen gahnz beisammen
un!: 1elten Hände Hand iın Han
och lag ein Streıfen abendlichtes Land
In deinen Augen WOgLieEN voldene Flammen.

Und Laubengänge nahten dichtgefüllte.Und bunte Lampen schwangen drüber her.
Des Nachthauchs Flöten stromten tönend sehr,
als ob sıch Sehnen endlich stillte.

Da ne1gtest du den Kopft. Ich wollt dir
ach alles du Es WAar eın Iraum.
Und näiher deinem Herzen Ort ich schlagenlebendigen Lebens göttlich schönen Baum

Dı1e Mauern raußen VOTL dem Haus,
1m alten Laub des Herbstgewindesdas lange Rascheln eines Wındes

Vielleicht wiırtft och Iräume AaUs,
die leichten TIräiäume och hinaus,
die biılderbunten eınes Kındes,
vielleicht auch Dunkel, Sturz un Enge,
L1L1LWeE Sa liegt das Land Gedränge
VO 11  5C W Boden fällt

Hernieder bricht ein wundes Heute.
Dıie Nacht raucht lang w1e€e eıne Meute
VO Hunden, die ein Tier umstellt.

Vgl Sure 267
Hohes Alter oft bedrückt 6cs
Sturm beugt nıeder. Stein verwittert.
Blıtzstrahl, hartes Holz, zerstückt CS
und das Auge schaut erschüttert.

Aber (särten leichtgebautestehn voll quell etränkter Bäume.
Wo der Hımme lang nıcht laute,
tTaunen Jetzt VEISCSSCHC TIräume.

Der Autor, Prot Dr. phil Martın Ganter, Jahrgang 1943, 1St Protessor für Physik derPädagogischen Hochschule Freiburg.


